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Einheit von Leben - GM - Weltanschauung
Neiebsleiler ^ Itrecl NosenberZ 8prsek ouk äer tünklen keicbstnZun ^ 6e8 î m1e8 ZobrilttumpHegs

Berlin , 18. November. Im Rahmen der
fünften Reichsarbeitstagung des Amtes
Schrifttumpflege beim Beauftragten des Füh¬
rers für die gesamte geistige und weltanschau¬
liche Erziehung der NSDAP ., die gegenwärtig
in Berlin stattfindet, sprach Reichsleiter Alfred
Rosenberg in einer Kundgebung in der Kroll-
oper zum Thema „Einsamkeit und Kamerad¬
schaft". Die musikalische Gestaltung der Feier
wurde durch den Reichsarbeitsdienst ausge¬
führt.

Einleitend dankte der Reichsleiter allen Mitar¬
beitern. die tatkräftig an der Ausgestaltung der
groben Aufgaben aus dem Gebiet der Schrifttum-
Pflege mitgeholfen haben. Reichsleiter Rosenberg
führte dann u. a. folgendes aus:

Die nationalsozialistische Bewegung hat den
Anspruch erhoben, in allen wesentlichen Dingen
die Gesamtheit ihres Volkes zu formen und sie zu
vertreten. Sie hat deshalb vom ersten Tage ihrer
Wirksamkeit an betont, daß die großen Schöpfun-
gen der Menschheit stets unmittelbarer
Ausdruck solcher Persönlichkeiten
find. Sie hat in ihrer ganzen Tätigkeit Er
ebenso unzweideutig zum Ausdruck gebracht, daß
diese große Persönlichkeit, selbst wenn sie oft sich
im Gegensah zu einer Gemeinschaft stellte, doch
zu tief in Vieser Gemeinschaft verwurzelt war . ohne
sie undenkbar ist, und daß der gegenseitige Wider¬
spruch der meisten darin bestand, daß eben ein
großes Talent oder gar ein Genie dem Denken

Notschalter Sr. Diecklioss
zur Berichterstattung nach Berlin berufen
Berlin,  18. November. Der deutsche Bot¬

schafter in Washington , Dr. Hans Di eck-
hoff.  ist heute zur Berichterstattung nach
Berlin berufen worden.

der Umwelt um Jahrzehnte , oder gar um Jahr¬
hunderte. vorauseilte.

Die letzten 150 Jahre zeigen uns auf dem einen
Pol die Entartung der Persönlichkeit und aus dem
anderen die Entartung des Gemeinschaftsgedan¬
kens. Es ist. glaube ich. hier das entscheidende
Erlebnis der nationalsozialistischen Bewegung,
daß sie das alte Verhältnis , das man abstrakt als
zwischen Ich und Gemeinschaft bestehend hinstellte,
nunmehr tieferbegriffen als die alte notwendige
Spannung zwischen Persönlichkeit und Gemein¬
schaft und. in der Aufgabe gesehen, als eine
Spannung zwischen Einsamkeit und
Kameradschaft.

Arbeits - und Kampfkameradschaft
Das erste ist also das Verhältnis der Menschen

untereinander , das zweite ist der Zustand, in dem
diese Menschen zu wirken haben. Und hier hat die
nationalsozialistische Bewegung mit einer großen
Leidenschaft die Idee der Gemeinschaft als Ar¬
beits - und Kampfkameradschaft  ver-
kündet, wie kaum jemals eine Bewegung in der
deutschen Geschichte. Sie hat in extremer Darstel¬
lung dieser Gedanken das Wort aufgegriffen: I ch
bin nichts , mein Volk ist alles!  und
wollte damit ausdrücken, daß jeder alles zu opfern
hat, wenn es sich um die Rettung der deutschen
Nation aus Schande und Knechtschaft handelt.
Und diesen Opfern sind Tausende gefolgt; Hun¬
derttausende und Millionen haben sich durch¬
sorgt und in der Tat für diese neue Kameradschaft
entschieden. Alles, was in diesen Jahren sich auf
Politischem, militärischem, sozialem Gebiet gebil¬
det hat, steht im Zeichen dieses alle einigenden
großen Gedankens.

Wenn der Führer so oft und namentlich in
Stunden notwendiger schwerer Entscheidungen
Berlin verläßt und sich in seine Berge beg' bt. so
ist das nur das größte Symbol dafür , was auf
anderen Gebieten und in verschiedenen Bernsen
ebenfalls Lebensnotwendigkeit für jeden darstellt.

Der Führer verläßt dieses zwar sehr lebendige
und aktive, aber manchmal auch nervöse Berlin,
um unabhängig von vielen Zufälligkeiten einer
Weltstadt Entschlüsse zu fasten, nur vom Gesichts-
Punkt der großen Notwendigkeit und Möglichkeiten
des Deutschen Reiches. Und der Künstler und
Denker wird eine brodelnde Weltstadt ebenfalls
manchmal verlassen wollen, um in stillen Stunden
allein für sich wirklich nachzudenken. Erst in die¬
ser Einsamkeit werden sich ihm die anfänglich
nur undeutlichen Gestalten herausbilden . Aus
einem Gedanken wird so nach und nach lebendiges
Leben.

Einsamkeit soll Krästesammlung sein
Und deshalb, deutsche Dichter und Künstler,

wen» » ,r pj«st Tagung in das Zeichen der Ein¬

samkeit gestellt haben, so wollen wir damit einer
Notwendigkeit Rechnung tragen , die Sie vertre¬
ten müssen, um in der bewegten Zeit von heut^
Stunden der Sammlung zu haben, aber, und da/
ist ja wohl das Unterscheidende gegenüber der Be¬
tonung der Berechtigung der Einsamkeit in der
Vergangenheit: Diese Einsamkeit soll nicht
eine Vereinzelung  sein , sondern eine
Krästesammlung  für sich selbst, aber auch
für uns alle! Deshalb ist es auch nicht ein Wi¬
derspruch. wie es vielleicht früher gewesen sein
mag, daß hier eine große Kameradschaft wie die
nationalsozialistische Bewegung für das Recht
der Einsamkeit auftritt , denn sie weiß, daß die¬
ser Einsame dann nicht allein ist. sondern daß er
immer wieder in eine bodenverwurzelte Ge¬
meinschaft zurückkehrt und nicht der Gesahr unter¬
liegt, nur ein abgesplitterter Teil eines Ganzen
zu werden. Wir wollen als nationalsozialistische
Gesamtbewegung deshalb beide Pole gestärkt wis¬
sen, und zwar organisch gestärkt. Bus der einen
Seite die Einsamkeit der schöpferischenPersön¬
lichkeit ohne Individualismus der sektiererischen
und Wirtschaftsinteressenten, aus der anderen
Seite keine gestaltlos« Millionenmaste, sondern
eine durchgegliederte Kampskameradschaft der
deutschen Nation.

Dieses Gesamtverhältnis und die Verpflichtung,
di« es heute mit sich bringt , mag an einem Bei¬
schiel erläutert werden. Allen jenen, die sich mit
Werken der Kunst und Urteilen über fie beschäf¬
tigen. ist die Pflicht auferlegt worden, dem Kunst¬
werk und dem Künstler von vornherein mit der
notwendigen Achtung vor dem Werk und seiner
Darstellung zu begegnen. Di« sogenannte „Kritik'
der vergangenen Jahrzehnte war in einen Zu¬
stand der Verwilderung ohnegleichen geraten,
und die .Kritiker " erblickten einen großen Teil
ihrer Aufgaben daxin. sich durch ätzende Behänd-
lung der Künstler das Ansehen witziger kluger
Köpfe zu verschaffen.

Achtung Vor Kunst und Künstler
In Zentralorgan unserer Bewegung ist der Ruf

nach einer Reform dieser Gesamthaltung schon vor
acht Jahren erhoben worden, und nach und nach
beginnt es heute selbstverständlichzu werden, daß
ein Mensch, der ein Urteil über eine künstlerische
Leistung abgeben will, zunächst einmal dieser selbst
mit Achtung entgegentritt  und dann

mit dem gleichen Gefühl sich bemüht, einem an¬
deren die Beweggründe der Werke und ihrer Form
darzulegen. Es rst dabei allerdings falsch, wenn
man etwa erklärt, ein Mensch dürfe nur dann
urteilen und vielleicht auch eine ablehnende Hal¬
tung einnehmen, wenn er selbst imstande sei. es
bester zu machen. Eine Darstellung einer Leistung
und ein Urteil fordert nicht notwendig die Be¬
herrschung der gleichen Kunst, wohl aber einen
gesunden Instinkt , eine kultivierte Urteilskraft und
wenn möglich, auch ein persönliches Verständnis
für den behandelten Künstler. Wenn wir von
vornherein Achtung vor Kunst und dem Künstler
fordern, so erwarten wir auch, daß dieser Künst¬
ler seinerseits Achtung vor der Natur , vor den
Werten seiner Nation und vor der Vergangenheit
seines Volkes mitbringt.

So glaube ich. daß wir dieses Problem , das uns
hier zuallererst als Schrifttumspflege der Bewe¬
gung ins Auge tritt , zugleich als große Frage der
Erziehung der gesamten Nation auffassen können.

Der alte Kampf zwischen Kultur und Macht,
der vor blinden Theoretikern früher als «ine Not¬
wendigkeit hiugestellt wurde, ist längst als gegen¬
standslos in unseren Herzen überwunden worden;
wir empfinden auch hier keinen Gegensatz, sondern
ein Zusammengehen der Kräfte und find der tief¬
sten Ueberzeugung, daß Deutschland, das heute
wieder sein Recht in der Welt sich durch eine auS-
gebildete Macht errungen hat, auch zugleich der
Förderer einer in der Geburtsstund « stehenden
neuen deutschen Kultur und eines neuen deutschen
Denkens ist.

Gerade in dieser Einheit von Leben, Kunst und
Weltanschauung erblicken wir das Geheimnis un-
serer Tage und haben das beglückende Bewußtsein,
hier den Glockenfchlag einer neuen Epoche zu tun.

Die Ausführungen des Reichsleiters wur¬
den mehrfach durch Zustimmungskundgebun¬
gen unterbrochen und die Teilnehmer der
Kundgebung spendeten dem Reichsleiter nach
Beendigung der Reden lebhaften Beifall.

Im Zusammenhang mit der fünften
Reichsarbeitstagung deS Amtes Schrifttums¬
pflege wurde am Freitag in der Alten Aula
der Universität Berlin ein .Tag der Lektoren"
durchgeführt, auf dem namhafte Persönlich¬
keiten des deutschen Schrifttumes sprachen.

Aktivierung-er Arbeitöreierven
OeZen 6a8 isl86ti6 Uillsill mit 6en Kurien

Berlin , 18. November. In Anwesenheit des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley und vie¬
ler Ehrengäste, vor allem aus der Wirtschaft,
fand am Freitag im Kaiserhof eine Kund¬
gebung der deutschen Uebungswirtschaft im
Amt für Berufserziehung und Betriebsführung
in der DAF . statt. Verbunden damit war die
Ehrung der 16 diesjährigen Reichspreisträger'
im zweiten Leistungswettbewerb.

Nach Eröffnung der Kundgebung durch den
Leiter der Uebungswirtschaft, Oberbannführer
Fasold, wies der Leiter des. Amtes, Professor
Dr . Arnhold  darauf hin, daß die fördernde
Berufserziehvngsarbeit derDAF . vorallem auf
dem Grundsatz der ManuschaftSerzie»
hung  beruhe. Darüber hinaus sei es ihr Be¬
streben, praktisches Können und Verstehen zu
' Mitteln.

Dr . Ley hob hervor, wie sehr der Gemein-
schaftsgedanke beherrschend über dem Leben
eines Volkes stehe. Eines der größten Gemein¬
schaftswerke rm nationalsozialistischen Deutsch¬
land sei die NS .-Gemeinschaft „Kraftdurch
Freude ", die sich als das stärkste und wert¬
vollste Bindemittel im deutschen Arbeitslebcn
erwiesen habe. Vor allem die zufriedenstellende
Lösung der Frage der Mehrlei  st ung  setze
im Interesse der Stärkung der deutschen Stel¬
lung in der Welt eine solche Gemeinschafts¬
arbeit voraus . Es müsse ohne Raubbau an
der menschlichen Kraft gelingen, den Einzelnen
m einem Höchststand der Leistungsfähigkeit zu
bringen und die Reserven zu aktivie¬
ren.  Diese Reserven läaen im wesentlichen
darin, daß daran gearbeitet werde, den Men¬
schen an den richtigen Arbeitsplatz zu setzen
und den Arbeitsprozeß so zu gestalten, daß mit
dem geringsten Arbeitsaufwand die größte Lei¬
stung erzielt werde. Auch die Arbeit der deut¬
schen Uebungswirtschaft und des Amtes für
Berufserziehuug nick» Betriebssührung habe

diesen großen, im Rahmen des Vierjahrespla-
ves liegenden Aufgaben gedient.

Abschließends.tzte sich Dr . Ley noch mit dem
im Ausland betonten falschen Mitleid mit dem
jüdischen Element  auseinander . Das
jüdische Element habe unserem Volk seit Jahr¬
hunderten schwerstes Leid zugefügt. Man dürfe
niemals vergessen, daß der Jude , ein Schma¬
rotzer im Leben der Völker, durch skrupellose
Hetze und durch eine dem Wirken des Bazillus
vergleichbar« Zersetzungstätigkeit «och jedem
Gastvolk, insbesondere aber dem deutschen, un¬
sagbare Not gebracht habe. Er habe zu allen
Zeiten ein nicht wiedergutzumachendes Unmaß
von Schuld ans sich geladen; auf sein Konto
komme nicht zuletzt der Tod von unzähligen
deutschen Menschen, die er als der Schürer im
Hintergrund zu seinem eigenen Borteil gegen¬
einander gehetzt habe. Es gehe heute um Sein
oder Nichtsein. Das Judenproblcm müsse einer
klaren und endgültigen Lösung zugeführt wer¬
den.

Reichenberg erwartet Sr. Svebbels
Auftakt zur Reichstagserganzungswahl

kl i 8 e n b e r i c ti t cke r öl 8 Presse
ka . Reichenberg, 18. November. Neichen-

berg, die jüngste Gauhauptstadt des Groß-
deutschen Reiches, bereitet sich bereits fieber¬
haft auf die gewaltige Massenkundgebung
am Samstag vor. Reichsminister Tr . Goeb¬
bels wird hier zu vielen Tausenden Sude¬
tendeutschen sprechen und damit den Auf¬
takt zur Reichstagserganzungswahl geben.
Bei seiner Ankunft auf dem Reichenberger
Bahnhof wird ihn Gauleiter und Reichs-
komnnssar Konrad Henlein begrüßen. Bei
einem Empfang durch Oberbürgermeister
Rohn im Rathaus stellt anschließend Konrad
Henlein dem Reichsminister seine Mitarbei¬
ter vor.

An - er Slagemaner
Von ttsnz Oslin

Und/wieder ertönt aus den Gazetten des
Westens der Haßgesang  gegen das
Deutsche Reich. Immer , wenn die Drei-
einigke > t der Juden . Freimaurer und
Bolschewisten eine Schlappe erlitten hat.
Überschlag! sich das hysterische 'Geschrei der
uns so wohlbekannten Mischpoke.

Der nationalsozialistische Staat hat — um
seine Staatsbürger zu schützen — gegen
jüdische Verbrecher eine Säuberungsaktion
unternommen . Dabei wurde Erstaunliches
sestgestellt. Nicht nur , daß alle die Levys und
Abrahams geradezu in riesigen Geldbeträgen
.schwammen", der weitaus größte Teil der
Juden waren vielfach vorbestrafte
Verbrecher.  Einer aus ihrer Sippe schoß
in Paris den deutschen Gesandtschaftsrat vom
Rath nieder. Welcher Staat könnte es ver-
antworten , daß die Genossen dieses Mörders
weiterhin ein friedliches, arbeitsames Volk
bedrohen?

In ihrer begreiflichen Wut schlugen einige
Volksgenossen, die alle noch den Riesenbetrug
Judas an unserem Volke kennen, die Schau-
senster jüdischer Geschäfte ein und die Brut¬
stätten jüdischer Unterwelt, die Synagogen,
gingen da und dort im Lande in Flammen
auf. Auch in Stuttgart!  Nur noch die
Steinfassaden des Judentempels ragen gen
Himmel und zeugen vom Fluch der böseu
Tat vieler Judengenerationen ! Diese brand»
geschwärzten Mauern werden den Hebräern
vorläufig noch als Klagemauer  dienen.
Dort können sie ihren Jahwe anrusen . und
wenn sie noch ein Gewissen haben, ihre Sünden
erkennen und abbühen . Aus den prächtigen
Landhäusern und Villen nahe der Landes¬
hauptstadt werden fie — vielleicht — heran¬
pilgern und in Sack und Asche Buße tun.
Vielleicht ist auch jene alte Jüdin dabei, der
die . Schergen des 3. Reiches" — wie einige
Schweizer Blätter sich auszudrücken belieb-
ten — so ü b e l m i t s p i e lt e n. Sie erhält
in unserem Staate nur noch die karge
monatliche Rente  aus dem früheren
Besitz ihres verstorbenen Mannes in Höhe
von sage und schreibe 60 00V Reichs-
markl  Für jüdische Begriffe vielleicht zu
wenig. Uns fällt in diesem Zusammenhang
nur eine kleine Begebenheit aus dem S u-
detengau  ein . Als im Böhmer Wald
deutsche Truppen eine deutsche Gemeinde be¬
freiten. sprachen wir auch mit dem Ge¬
meindevorsteher. Tie allzu deutlichen Spu¬
ren einer völligen Verarmung des
ganzen Ortes  erklärte er einfach damit:
In unserem Tors mit 800 Seelen finden Sie
einschließlich der Gemeindekasse nur noch.
300 MarkI

Aber noch andere werden zur Klagemauer
kommen. Sicherlich auch jene kleine Jüdin,
die ihren eigenen Mann bei der Polizei an¬
zeigte und dringend bat . man möge ihn ..ab¬
holen" es sei mit ihm nicht mehr zu leben.
— Ueberhaupt die Moral ! Schade, daß
Baruch Heymann,  der württember-
gische Hosjude deS Novembersystems, nicht
mehr in Stuttgarts gastlichen Mauern weilt!
Als einstiger Minister für Kultur
und späterer Innenminister  hätte er
sicher eine bemerkenswerte Figur abgegeben.
Er sah immer noch possierlich aus wenn
er im Halbmondsaal des früheren Landtages
bartstreichelnd unter seinen Marxisten saß
und vergangenen , schöneren Tagen nach-
.trauerte . Als seine Tochter noch mit den
D i e n stka  r te  n des Vaters lznm Staats¬
theater ) lohnenden Handel betrieb und sie
selbst zum Entzücken der braven und gut
demokratischenStuttgarter .Gesellschaft"-auf
der staatlichen Bühne tanzte! Baruch aber
war klüger, sicherlich vorsichtiger. Er ließ
seine Genossen zurück und verschwand ins
Ausland.

Oder denken wir an jene sonderbare Ge¬
stalt aus Lstgalizien. die in den Nevolntions.
tagen von 1919 von Konrad Hauß-
m a n n. seligen Angedenkens, zum Leiter
der staatlichen Pressestelle  ge-
macht wurde. Die damaligen Arbeitskame¬
raden der Württ . Presse werden erstaunte
Augen gemacht haben als der „Presiebeaus-
tragte der Württ . Regierung " ein st am-
melnderJudenbengel  war . der nicht
einmal unsere Sprache beherrschte!

Ja . der Tempel ist eingestürzt, in dem noch
1931 der .Sund für das Neue Juden-
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tum'  gegründet wurde. Die „westlich
orientierten Juden ' sahen damals schon ein
daß ihre ostgalizischen Rassegenossen ihnen
Unhxil brächten. Sie strebten deshalb die
Neubelebung  des jüdischen Volkes an,
das in den westlichen Staaten seine „religiös
motivierte Volksgemeinschaft und damit
seinen Halt  verloren hatte ". Sie ver¬
kündeten deshalb mit geschwellter Brust aus
dem schönen Stuttgart hinaus in alle Welt,
daß die Synagoge wiederum im
höchsten Sinne zur Schule  werden
solle. Denn in Deutschland sei die Zahl der
Juden zwar klein, aber die geistig - see-
lische Ausstrahlung um so  stär¬
ker! — Nun . die „Ausstrahlungen " haben
inzwischen ihre Wirkung verloren . Das neue
Heilszeichen über unserem Vaterlande war
stärker als alle „geistig-seelischen" Kräfte
Israels.

Mögen sich nur die jüdischen Skribenten
des Westens vorsehen, daß nicht eine ge¬
sündere französische oder englische Jugend
sie einmal zum Teufel jagt und sich ver¬
bittet . daß jüdisches Verbrechergesindel nur
fortwährend die anbahnende Verständigung
der europäischen Nationen stört.

Die Klagemauern in Jerusalem — und
auch in unseren Gauen — warnen zu deut¬
lich!

Ser Führer ln-er Festung Landsberg
Landsberg a. L., 18. November. Der F ü h.

rer besuchte am Freitag das Gefängnis
in Landsberg, in dem er vor 15 Jahren , vom
11. November 1923 bis zum 20. Dezember
1924. in Festungshaft  saß.

Der Führer besichtigte am Freitag den Er.
weiternngsbau des Augsburger
Stadttheaters  und überzeugte sich von
dem Fortschritt der Arbeiten, die Professor
Baumgarten  leitet.

Sie deutsche Abordmmg
bei der Trauerfeier für Atatürl

Berlin . 18. November. Der Führer und
Reichskanzler wird an den Trauerfeierlich¬
keiten für den verstorbenen Präsidenten der
türkischen Republik. Kemal Atatürk . durch
folgende Abordnung vertreten sein: Reichs-
minister Freiherr von Neurath.  Präsi¬
dent des Geheimen Kabinettsrats . General
der Infanterie L i st. Admiral Carls  Gene,
ral der Flieger Felmy.  Die Delegation
die bereits abgereist ist, wird am Samstag¬
vormittag in Ankara eintreffen.

Sas Präger Ermächtigungsgesetz
Weitgehende Vollmachten für die Regierung

Prag , 18. November. Im Parlament wurde
am Freitag ein Ermächtigungsgesetz vorge¬
letzt. daS sowohl dem Präsidenten der Repu¬
blik als auch der Netzierung weitgehende
Vollmachten zur Neuordnung des staatlichen
Lebens erteilt . Es handelt sich um eine
ZweiteiluntzderErmächtigungS.
gewalt  zwischen dem Staatspräsidenten
und der Regierung, wobei die Vollmachten
des Präsidenten an die einmütige Antrags-
stellung der Gesamtregierung gebunden sind.
Das Gesetz wird beschleunigt vom Parlament
verabschiedetwerden. Damit ist ein weiterer
Schritt im Sinne einer straffen Staatsfüh-
rung getan.

Mikas volkstümlichster Minister in Berlin
V̂/illscligfls - unli Ver1ei6ißungmiiii8ler ? iroiv von kunk uoü Keile ! begrübt

Berlin,  18 . November. Der Wirtschafts¬
und Verteidigungsminister der Südafrika¬
nischen Union, Exzellenz Pirow,  ist . von
London kommend, zu mehrtägigem Aufent¬
halt in der Reichshauptstadt eingetroffen.
Zum Empfang waren neben dem Gesandten
der Südafrikanischen Union, Dr . S . F. R.
Gie, und dessen Gattin Reichswirtschafts¬
minister Funk und der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel,
erschienen.

Besuch bei Göring und Ribbenlrop
Ministerpräsident Generalfeldmarschall

Göring  gab Freitag zu Ehren des süd¬
afrikanischen Verteidigungsministers Pirow
und Frau ' Pirow ein Frühstück, an dem
neben dem südafrikanischen Gesandten und
seiner Gattin von deutscher Seite General¬
oberst Milch. Staatssekretär Körner . General
Stumpfs . General Udet und die Herren der
näheren Umgebung des Feldmarschalls mit
ihren Damen teilnahmen.

Der Neichsminister des Auswärtigen , von
Ribbentrop.  empfing am Freitagnach¬
mittag in Anwesenheit des Berliner Ge¬
sandten der Union von Südafrika . Dr . S . F.
N. Gie.  den zu einem mehrtägigen Aufent¬
halt in der Neichshauptstadt weilenden Wirt-
schafts. und Verteidigungsminister der Union
von Südafrika . Oswald Pirow . Einige Stun.
den vorher hatte sich Minister Pirow zum
Ehrenmal Unter den Linden begeben, wo er
zum ehrenden Gedenken der im Weltkrieg
gefallenen deutschen Soldaten einen Kranz
niederlegte.

Der Anlaß zu Pirows Besuch ist kein hoch¬
politischer. Es sind in erster Linie wirt¬
schaftliche Fragen,  die in gemeinschaft¬
lichen Besprechungen zum Nutzen der Wirt¬
schaft beider beteiligter Nationen besprochen
werden. Deshalb entfallen alle müßigen Ver¬
mutungen, die dem Besuch des Ministers die
Absicht einer „Lösung" der Kolonialfrage an¬
dichten wollen. Natürlich verfehlen auch die uns
von wohlbekannter Seite abgeschossenen Gift-
Pfeile ihr Ziel, die in den Versuchen zu erblik-

ken sind, die gleichzeitigen Besuche des Mni-
sters in Lissabon und Brüssel mit einer Lösung
der Kolonialfrage auf Kosten Portugals und
Belgiens in Verbindung zu bringen. Sicherlich
werden aber die Besprechungen, die zwischen
den deutschen Staatsmännern und dem Vertre-
ter der SüdafrikanischenUnion über den Rah¬
men der rein wirtschaftlichenFragen hinaus
stattfinden, von dem Bestreben geleitet sein, die
Möglichkeit einer Einigung auch für solche
Meinungsverschiedenheiten zu finden, welche
bisher einer vollen und freundschaftlichen Ver-
ständigung beider Nationen im Wege standen.

Der bestehende Zustand der politischen Aus¬
nahmegesetzgebung gegen die Deutschen, die
Verhinderung der Einwanderung von Deut¬
schen und das Verbot des Bestehens der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , im Mandats¬
gebiet bedeuten daher eine ungerechte
Diskriminierung der Deutschen
und müssen als unfreundliche Handlung gegen
das Deutsche Reich gewertet werden. Wir ken¬
nen die freimaurerisch und jüdisch versippten
Kreise genau, die den Administrator des Man¬
datsgebietes zu seiner friedensstörendenPolitik
der Nadelstiche treiben, und wir hoffen, daß sich
/mch die Unionsregierung nicht der Auffassung
verschließen wird, daß es so wie bisher von
ihrer Seite nicht weitergehen kann.

Wir wissen, daß Minister Pirow das Wie¬
dererscheinen des Deutschen Rei¬
ch esinAfrikabegrüßen würde und
für notwendig  halt . Das Deutsche Reich
wird aber in Afrika nicht auf Kosten kleinerer
europäischer Kolonialnationen erscheinen, die
sich im Laufe ihrer Geschichte in ihren Kolo¬
nialgebieten eine Aufgabe gestellt haben, an
deren Erfüllung im Rahmen ihrer eigenen
Verantwortung sie nicht gehindert werden dür¬
fen. Das Deutsche Reich wird nach Afrika
gehen nicht mit dem Egoismus der Großen, die
trotz räumlicher Uebersättigung sich in Versail¬
les unsere Kolonien angeeignet haben und
heute weitere Kolonialgeschäfte auf Kosten der
Kleinen machen möchten, sondern es wird in
seine früheren Kolonien zurück¬
kommen , weil es die geschichtliche
Aufgabe , die es dort übernommen
hat , nicht unerfüllt lassen wird.

Immer wieder brttWe Einmischung
verfolgten " tucten in LeliutzIncNenmini8ter nimmt ctie «

London,  18 . November. Der britische
Jndienminister Lord Zetland  hielt am
Freitag in Torquay eine Rede, in der er sich
auch mit den deutschen Vergeltungsmaßnah¬
men gegen die Juden nach dem feigen Meu¬
chelmord deS Judenjungen Grünspan  an
dem junge« Gesandtschaftsrat vom Rath be¬
schäftigte.

In völliger Verständnislosigkeit gegenüber
der spontanen Abwehraktion des gesamten
deutschen Volkes gegen die neue Herausfor¬
derung des Weltjudentums erklärte der
Minister, daß seine im Anschluß an München
gehegten Hoffnungen durch die Ereignisse der
letzten Wochen in Deutschland stark erschüt-

Italiens Außenpolitik-lei-t unveriin-ert
Oleiofto iiaIj6ni8etl-c>N8>i8cti6 Ksctite im IVlittelmeer unä Koten kleer

Rom,  18 . November. Der Direktor des
halbamtlichen ..Gironale d'Jtalia ". Gayda,
behandelt in einer ausführlichen Besprechung
die Auswirkungen der italienisch-englischen
Uebereinkommen und erklärt , daß diese Ueber-
einkommen geradezu ein System und ein
grundlegendes Statut der italienisch-eng¬
lischen Beziehungen darstellen.

Das System der italienisch-englischen
Uebereinkommen geselle sich zur Achse Rom-
Berlin und dem Dreieck Rom—Berlin-
Tokio. ohne deren Geist oder Funktionen zu
ändern oder gar zu verringern . Die Achse
bleibe weiterhin die Grundlage
und das Richtmaß der italieni¬
schen Außenpolitik  stelle aber, wie
immer betont worden sei kein geschlossenes
System dar , das sich gegenüber anderen
Nationen isoliere. Vielmehr könne sie mit
allen jenen anderen unabhängigen inter-
nationalen Abkommen in Einklang gebracht
iverden die die grundlegenden Frie-
derzswerte  zum Ausdruck bringen und
auf die Zusammenarbeit und den Wieder-
aufbau des neuen Europa auf der Grundlage
der Anerkennung der legitimen Interessen
und der Gleichberechtigungabzielen.

Tie italienisch-englischen Uebereinkommen
die ihre Wirkung auf das Mittelmeer.
das Note Meer und den mittleren
Orient  ausüben , gehen von der Aner¬
kennung einer vollkommen nicht nur mora¬
lischen. sondern juristischen Gleichstellung der
Rechte zwischen den italienischen und den
englischen Positionen aus . Dies sei vor allem
hinsichtlich der Politik am Roten Meer ein
neuer Faktor von hoher Bedeutung, der die
imperiale Stellung Italiens kennzeichne.

Die italienisch-englischen Uebereinkommen
definieren nicht nur die Probleme des Augen-
blicks. sondern auch die allgemeineren Fra¬

gen. auf denen sich im Mittelmeer und im
Roten Meer die derzeitige und zukünftige
Politik Großbritanniens aufbaut . Sie be-
fasten sich nicht nur mit offenen Fragen , son-
dern auch mit jenen Problemen , die noch
entstehen könnten.  Sie sollten also
als eine Rückversicherung gegen zukünftige
Zwistigkeiten zwischen Italien und England
aufgefaßt werden.

Die im Rahmen der direkten Beziehungen
der beiden Unterzeichnermächte abgeschlos¬
senen italienisch-englischen Uebereinkommen
nehmen keinerlei Bezug auf den
Genfer Bund  oder irgendeine dritte
Macht. Sie wirken also lediglich zum Schutze
der italienischen und englischen Interesten
und die Harmonisierung ihrer Beziehungen.

Italien denkt an-le Sanktionen
Eröffnung einer Bergwerksausstellung

durch Mussolini
Rom, 18. November. Im Mittelpunkt der

Veranstaltungen des dritten Jahres¬
tages des Sankt ! o.nsbeginns
stand Freitagabend die Eröffnung der italie-
nischen Bergwerksausstellung durch Muss»
lini.  Von stürmischem Jubel begrüßt, er¬
schien der Duce kurz vor 18 Uhr am CirkuS
Maximus . wo 3000 Arbeiter als Vertreter
der italienischen Bergleute Aufstellung ge¬
nommen hatten . Unter dem nicht endenwol¬
lenden Beifall der Menge setzte Mussolini
von einer Zentralstelle aus die zahlreichen
Maschinen in Gang und nahm dann zusam-
men mit Parteisekretär Starace.  der zu-
vor den Aufbau und die Ziele der Ausstel¬
lung dargelegt hatte , sowie zahlreichen Mit¬
gliedern der Regierung, Partei , Wehrmacht
und der Behörden eine eingehnde Bestch-
tigung der Ausstellung vor.

tert worden seien(I). Zwar muß auch Lord
Zetland zugeben, daß man nur Abscheu
für das scheußliche Verbrechen
empfinden könne, das der polnische Jude be-
gangen habe, der einen unschuldigen deut¬
schen Diplomaten ermordet habe. Dann aber
mischt sich der Lord unbekümmert in die
deutsche Innenpolitik und lamentiert , . man
stehe bestürzt vor den Vergeltungsmaßnah¬
men. die Deutschland gegen Tausende von
unschuldigen Personen ergriffen habe".

Dr . Goebbels  habe erklärt , daß die
Neichsregierung es nicht wünsche, daß Eng¬
land daran Interesse nehme, wie Deutsch¬
land die Judenfrage löse. Für diese eindeu¬
tige und m jeder Weise gerechtfertigte Er¬
klärung findet der britische Minister eine im
höchsten Grade erstaunliche Erwiderung : Der
einzige Kommentar , den er dazu abgeben
wolle, so erklärte er. sei lediglich der, daß
selbst ein solcher Wunsch einer so hochgestell¬
ten Persönlichkeit, wie die des Reichsmini¬
sters für Volksaufklärung , nicht imstande
sei. das „Gewissen eines ganzen Volkes", und
zwar nicht nur des englischen, sondern der
„ganzen zivilisierten Welt" zu unterdrük-
ken(!). Schon aus menschlichen Erwäguntzen
erheische das deutsche Judenproblem eme
eilige Behandlung auf internationalem Ge¬
biet. Man könne versichert sein, daß die bri¬
tische Regierung diesem Problem seine „ern¬
stesten Erwägungen " widme. Dabei soll es
aber offensichtlich— wie stets bisher — im
wesentlichen bei den „Erwägun-

„§rsiwi/rig
un- - onorarfrei/"

Im Falle des Mörders Grünspan sollte
sich diese Fragestellung eigentlich erübrigen.
Wir wußten es von vornherein , daß das
Weltjudentum den gewiegtesten und abge-
seimtesten Juden zum Verteidiger des Mör¬
ders bestellen und bezahlen würde. Natürlich
müßte er sich auch als Antifaschist besondere
Verdienste erworben haben. Der Strafver¬
teidiger de Moro - Giafferi  genügt
allen diesen Ansprüchen des Weltjudentums,
denn er kann sogar seine Mitgliedschaft bei
der „Liga für Menschenrechte" Nachweisen,
und darum ist er von diesem Judentum auch
als Mitverteidiger engagiert worden. Dieser
„Verteidiger" soll nun — so wird in be¬
stimmten französischen Blättern behauptet —
die Vertretung des Mörders freiwillig und
honorarfrei übernommen haben. Das Man-
dat , so heißt es weiter , würde ihm eine
große Genugtuung bereiten!

Für wie dumm hält man uns eigentlich?!
Das Judentum wird sich bestimmt nicht
lumpen lasten, wenn sich irgendein Rechts¬
verdreher findet, der seinen ganzen Haß gegen
„Nazi-Deutschland" abreagiert . Im übrigen
hat es der Verteidiger aber wirklich ganz
einfach. Er nimmt sich einfach die Akten von
David Frankfurter  vor und plappert
nach, was andere Juden schon vor ihm ge¬
plappert haben, nämlich daß „das arme
Kind sich zum Märtyrer hat machen wollen
und daß die ganze Schuld des Falles natür¬
lich bei Deutschland liegt". Herr Giasferi.
wie gesagt, hat es einfach: er bezieht die
Kopie jener Verteidigungsschrift für Frank-
surter und nimmt bezüglich der schmückenden
Phrasen eine Anleihe bei Emil Ludwig
Cohn  auf . Im übrigen hat die Mischpoke
dafür zu sorgen, daß sür den Prozeß wieder
eine politische Kampagne  in Gang
gesetzt wird mit eben den gleichen Nieder¬
trächten wie im Prozeß gegen den Gustloff-
Mörder.

gen " bleibe » denn der Lord fügt hinzu,
daß die britische Regierung bereit sein werde,
eine Freistätte innerhalb des britischen Im¬
periums sür „einige" von ihnen zu geben.

Ankijüdische Kundgebung in Lemberg
Auf der Lemberger Technischen

Hochschule  kam es am Freitag infolge
des frechen Benehmens jüdischer Hochschüler
zu einer antijüdischen Kundgebung polnischer
Studenten . Nachdem die Vorlesung unter¬
brochen worden war . entstand im Korridor
eine Schlägerei,  bei der ein jüdischer
Student seine verdienten Prügel bezog.

Es berührt mehr als eigentümlich, wenn
ausgerechnet ein britischer Minister sür In¬
dien sich zum Anwalt der Juden in Deutsch¬
land aufspielt . Wir empfehlen ihm eindring¬
lichst. sich doch einmal etwas näher mit der
englischen Kolonialpolitik zu befaßen; er
wird dann den besten Anschauungsunterricht
über scheußliche Vergeltungsmaßnahmen eng.
lischex Truppen an unschuldige Indiern fin¬
den. wobei natürlich auch brutale Morde an
der Tagesordnung gewesen sind. Ist eS nicht
etwa brutal und grausam , wenn harmlose
Inder vorKanonen gebunden und
diese dann abgeschossen wur¬
den ? !

Ist es nicht sehr anrüchig, wenn England
jenen Gegenden Indiens , die sie sich gegen
die englische Gewaltherrschaft zur Wehr ge¬
setzt haben, riesige Kontributionen auferlegt
hat ? An sich ist es uns herzlich gleichgültig,
wie England mit seinem riesigen Kolonial¬
reich zu Streich kommt, denn wir fühlen uns
nicht als Weltpolizist, wenn aber ein Mann
wie Lord Zetland selbst im Glashaus sitzt,
dann sollte er nicht mit Steinen werfen. Wir
können immer wieder nur betonen, daß
Deutschland den Frieden  wünscht , auch
mit dem englischen Volk, daß es aber nicht
gewillt ist. sich in rein innerdeutsche Dinge,
zu denen auch die Bereinigung der Juden¬
frage gehört, dreinreden zu lasten.

Früher schon AMaliWn-egegen Juden
Die 6skn i8l frei für ein 6eiif86lie8 Klsnäiverk

Berlin . 18. November. Durch die Verord¬
nung des Beauftragten für den Vierjahres¬
plan istIuden  mit Wirkung ab 1. Januar
auch derselbständigeBetrtebeines
Handwerks untersagt  worden . Wie
der Neichsstand des deutschen Handwerks da.
zu schreibt, wird damit ein Zustand beendet,
den das Handwerk schon längst als überfällig
empfunden hat.

Das Handwerk sei ja mehr als eine bloße
Gruppe der Wirtschaft, es sei ein Kultur -
träger.  Namentlich im modeschasfenden
Handwerk hatten noch viele Juden die Mög-
lichkeit. auf ein Stück der deutschen Kultur,
namentlich die Gestaltung der Kleidung, Ein.
fluß zu nehmen. Es war ein Hauptbemühen
der Handwerksorganisation , diesen Einfluß
zu brechen, der noch dadurch verstärkt war,
daß die leistungsfähigsten Materialquellen
des modeschaffenden Handwerks, vor allem
für hochwertiges modisches Beiwerk, oft in

jüdischen Händen waren . Um so höher sei es
zu bewerten, daß zum Beispiel der Reichs-
innungsmeister des Kürschnerhandwerks eS
fertig gebracht habe, in der früher völlig ver-
judeten Pelzwirtschaft eine rein arische
Nauchwarenmesse in Leipzig und Berlin zu¬
stande zu bringen.

Mit der Ausschaltung des Judentums aus
dem Handwerk finde ein Kampf von
vielen Jahrhunderten seinen
Abschluß.  Ueberall in den deutschen
Städten seien die Handwerker Hauptträger
dieses Kampfes gewesen, der schließlich 1613
und 1614 in Frankfurt zu einem großen
Volksaufstand aufslammte,  mit
dem bitteren Ende, daß 1616 die drei Hand¬
werksmeister, die die Erhebung gegen die
vom Kaiser und Geistlichkeit gestützten Juden
angeführt hatten , htngertchtet  und die
Zünfte in Frankfurt aufaekoben wurde«.
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Skukkgarker Schlachkviehmarkk
dom Freitag, den 18. November

, Auftrieb:  36 Ochsen, 51 Bullen, 164 Kühe,
!?5 Färsen, 265 Kälber, 357 Schweine.

Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht in
Rpf.: Ochsena) 43 bis 45.5, b) 38,5 bis 41,5, Aul-
len a) 41 bis 43.5. b) 38 bis 39.5. c) 34.5; Kühe
a) 41 bis 43.5, b) 35.5 bis 39,5. c) 25 bis 33.5.
b) 15 bis 24.- Färsen a) 42,5 bis 44,5. bi 37,5 bis

'40.5; Kälber a) 63 bis 65, b) 58 bis 59. c) 50. b)
38 bis 40; Schweine a) 58,5, b 1) 57,5, b 2) 56,5,
c) 52.5, d) 49,5, ei 49.5. f) 49.5. g 1) 57,5.

Marktverlauf:  Ochsen, Bullen, Färsen , a-
und b-Kühe zugeteilt, c- und d-Kühe belebt, Käl¬
ber und Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis« für Fleisch und
Fettwaren vom 18. November. Ochsensleisch1) 75
vis 80. Bullenfleisch 1) 75 bis 77, Kuhfleisch 1)
75 bis 77, 2) 60 bis 65, 3) 50 bis 54; Färsen-
fleisch 1) 75 bis 80; Kalbfleisch1) 86 bis 97 .2)

Ksrc/» 55 SF»oss 5 Ltllktsckit
Sonntag , 2V. November

6.vo Sonntas -Frftdkonzert
8.00 Wasserstandsmeldungen.

Wetterbericht
„Bauer , bor ml'

8.18 Gymnastik
8.80 Katbolisch» Morgenseier
0.00  Kleines Konzert

10.00 ..Göttern « Srenn'
Morgenfeier der Hitler-

10.80 Ätoraeumnlik
11.18 ..W,S «erblich «ft. da»

«irbt : die Ta « bleib»
Lebe« !'
Eine Hymne an die

. Toten
18.00 Mufti am Mittag
18.00 Kleines Kavitel »er Zeit
18.18 Mnftk gm Mittag
14.00 Wir Wielen die ..Wichiel-

mäunlein'
Nack dem Märchen von
u . Sturm

14.48 ..Mnftk zur Kasfeeftunde'
18.48 Ter lebte Mann von

Notre Dame
Dem unbekannten

Soldaten

16.00 Mnftk am Sonntag «ach<
mittag

18.00 ..Meister Holbein»
Totentanz
Bon Georg Schwarz

10.00 Schöne Abendmuftk
10.80 Svort am Sonntag
80.00 Nachrichten ^ . . .20.10 Die Over « de» ReiLS-

lender« Stuttgart
Reaniem ^ . .Bon Giufevve Berdt

82.00 Zeitangabe . Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
88.80 Unterbaltnngökonzert
84  an—o go Nachtkonzert

Montag , 21. November
6.00 M -rgenlied „ . . . .Zeitangabe . Wetterbericht.Wiederboluna der zweiten

Slbendnachrichten ^Landwirtschastltche Nach¬
richten

6.18 Gymnastik 1
6.80 Nriiblonnr«
7.00- 7.10 Erühnachrichten
8.00 WasserstandSmeldunaen.

Markt-Mcrrervertcht
berichte

8.10  Gymnaftik 2
8.30 „Gröbliche Morgenmnftk'
0.20 Mr dich dabeim

10.00 Rom Keller bis zn«
Dach '
Hörszcnen zu dem Tbema
...Kampf dem Berber »'

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender
Wetterbericht

18.00 Mittagskonzer « . ,18.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht

18.18 MIttagSkonzert
14.00 ..Eine Stund ' schSn und

bunt'
16.00 Unt -rbaltnngSkonzer«
18.00 SluS Zeit und Lebe»
19.00 ..Woran man denkt. .wenn vom Hanauer Land

die Rede »»'
80.00 Nachrichten
80.18 ..Stuttgart spielt ans!
82.00 Zeitangabe . Nachrichten. .Wetter- und Sportbericht
38.80 UnterbaltnnsSmnftk
24 no—? no Nschtkonzert

70 bis 80; Hammelfleisch1) 80 bis 82. 2) 70 bis
75. 3) 60 bis 68; Schweinefleisch1) 75. Markt¬
verkauf:  Ochsen -, Bullen- und Färsenfleisch
belebt, Kuhfleisch mäßig belebt,*Kalbfleisch belebt.
Hammelfleisch belebt, Schweinefleisch lebhaft.

Württ . Edelmetallpreise dom 18. November.
Feinsilber Grundpreis 39.60 RM. je Kilogramm,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilogramm.

Wie wird das Wetter ? .
Voraussichtliche Witterung für Sonntag:

Etwas kühler, bewölkt und zeitweise Nieder¬
schläge.

N8V4P.

Kreit
ka ^teropganlsarron

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts«
gruppenleit«  r . Ich mache öie Partei-
genossenschaft auf das am Sonntag nachmit¬
tag 5 Uhr in der Turnhalle der Trnppführer-
schule stattfindende Winterhilfskonzert des
Calwer Liederkranzes aufmerksam . Es ist
meines Erachtens für jeden Parteigenossen
bzw. für jede Parteigenossin eine Selbstver¬
ständlichkeit, btese Veranstaltung wenn
irgendwie möglich, zu besuchen.

55 . /V5K6 . /v ^ 6.

Trupp U und lll . Morgen Sonntag vormit¬
tag 9.3ü Uhr , antreten vor dem Sturmzim¬
mer Bischofstraße.

-

RS .-Fliegerkorps Sturm 4/191, Trupp I.
tritt am Sonntag , dem 20. Nov . 1938, 10.15
Uhr am Nathans Calw an zur Ueberwei-
sungsfeier der HI.

NSDAP ., Hitlerjugend , Gefolgschaft 1/491.
Sonntag , 29. Nov ., ganze Gefolgschaft 9 Uhr
Marktplatz antreten . Beurlaubungen sind für
diesen Dienst aufgehoben , Entschuldigungen
ausgeschlossen (dieser Befehl gilt auch für die
Jgg ., welche vom Bann einen Befehl bekom¬
men haben ).

Gefolgschaft 18/491 Stammheim . Am Sonn¬
tag . dem 20. November , antreten «m 8.30 Uhr
in tabelloser Uniform beim HJ .-Heim in
Stammheim . Alle, welche ein Leistungsabzei¬
chen ober Schießabzeichen angefangen und
noch Hebungen zu machen haben , melden dies
sofort mir oder dem Annahmeberechtigten O.
Moll , Stammheim . Mit dem Jahresende sind
sämtliche Leitungen verfallen.

Deutsches Jungvolk in der HJ ^ FLHnlei«
1 und 2/491. Morgen , Sonntag , Antreten des
gesamten Standorts um 2 Uhr auf dem
Brühl . S . Z . und FZ . mit Instrumenten.

Hk3.-kross « ^ Ürttsmdsrg O. m. b. ll . — Ossswtloituvz:
Q. Vooxusr , Ltuitgsrt , krisäriodstrsÜ « 18.

VvrlLxsIsitsr : kriedriok Usus Aedssls (s . 2t . sdwesevdlVerantv . Lodriktlsiter t . d . 6vssmtivdLlt aerSedvarr ^ sId-
^Vnodl siLsed !. ^ LrvieenteU i.V. Lusen trommlet , 6 »1v,
Vorlsx : LekvsrrvLld -pVLodtO.m.d.tl . Oslv . kotstloosdruokr

-k.. OsIsedlLxsr 'soks Kueddruolceroi , Oslv.
V. L.. XI . 88 : 8785. 2ur 2vit ist kreislists - lr . 4 Kültir.

Uekttvlele»sdlseker»ok, ksl«
Usuts Samstag 8" Ukr, Sonntag 3' ° Ukr und Ukr,

Montag 8 °̂ Ukr

»»

Imperio ^ rAentina in:

ünüslusircke NscNle
naek dsr ttovslls „ Oarmsn"

tlnsbvenddsr erfüllt «ick das düstere Sckickssl der
Zigeunerin Lsrmen . die mit ikrem Oessng und ikrem
Isnr die glutvollen kiensckea Andalusien « berausckt«

ttulturkilin - VVookenscdau

M „blicoton"  gegenvettnSisea
preis püä . 2.90. 2u Koben in

bleu« ^ potkeks Oalv

oobsn jovom Sosuovor , jsUom
önot von borükmton sroton
kmUruok . /^Iso oinvn Uorovkb
non uns Kondoren l. üu1«r vom
tüvronvon Sporislkou»

ppDNrneiN«
8 >o!i:kLtro6o9 (boim Ssäanpl .)

Nähe Ealws wird

2-3-ZiillMM0hmS
vermietet.

Nähere» in der Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Ein schwarzer
Aeberzieher

Obw. 104 und ein

Anzug
Obw. 100, werden verkauft

Bischofstrabe 12
Gut erhaltener

Kinderwagen
z« kaufen gesucht.

Zu erfragen Nonnengaffe 1v

Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal je
einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeistund Zucker mit etwa der tappelten
Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die H -Iste.

Daraus schläft man gut und fühlt sich am andern Morgen meist merk¬
lich wohler. Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge.

Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original -Packung
mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM
8.80, 1.65 und —.00. Dieses Rezept bitte ausschneidenl

modsen « , jugsndlioli » ssvkmvn
mit und okns ? slr
SS.- 42.- 36.- 32. - 24.— 19.50

Huok axtra vsits Svknilt»
in grokvr ^ usveafii

49.50 3SL0,34 .—

Oalw,  Lisi -gasss 2

Sonntag ,den 2V.Nov.
nach dem Hauptgottesdienst

'/«II Ahr in der Stadtkirch«

Kirchenmusik
zu « Sedächtni » de«

Heimgegangenen.
Werke für eine Eopranstimm«,

Oboe, Violine und Orgel.
Gintrttt frei!

Mehr Milch, mehr Sier, hochbe-
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzt« MtukaftmlschmigÄwevg- Marke
s » haSealn deaelnfchl«gt̂ ns «s»4fte.

Empfehle mein reichh. Lager inLeder-Zacken
Ledermeste», «Hose»,
-Hauben «.-Handschuhe
mit und ohne Pelzsütterung.

Jakob Har « jr, Lederbekleidung
Nohrdors bet Nagold

5 ». Bnob, Gerberei, Takv.

oinci Nautunreinlieitea , <iie man nickt
äultlen sollte . Neselttgt weräen sie lelckt
äurck tSglickes U/sscken mit Ser eckteo

ökeckenpfenj-
seeiscliivefelLeik
von vorgmann L Lo. , lisdekeul.

2u ksden in slien psckßescliäkten
bestimmt i . Oalv : bei vroxerlo
Larl tternsdortt ; Selka Keinkold
ttsober ; !. Lack l -iebenrell : bei

Vrogeriv ttlmperick

Grötzeres Quantum

Futter, Stroh
«n-

Drefchgrütze
hat abzngebe«

M«rSli-.WMrrftM
10 Zentner

Kartoffeln
(Böhms Ooalgelbe)

verkauft
Marie - ermann , Seitzental

Diehverkaus
Ein frischer Transport hochträchtiger » gewöhnter Oberländer

Kalbinnen und schöner
Zucht- u. Einstellrinder
stehen zum Deekauf in Höfen a . d. Enz , beim Bahnhof . Kauf-liedhaber ladet ein

Max Wiehler, Viehhandlung, Höfen
Telefon 41.

Es steht ein frischer Transport hochträchtiger

Kalbinnenu. Kühe sowie schö««
Nutz- und Juchtrinder

in unseren Stallungen . Zu Kauf und Tausch laden ein
Wilhelm und Emil Schill. Neubulach.

bsi Larl
kappen

kuppeaximmer
Lauklaüea

kestaagsa

Sisrgass«

IllLrkUn-, Nauller-,
81e!kk-kadrillats

keseUsldsttsspiele
kuppenvassea

Silimlede-Lelirlllig
gebucht.

Einen kralligen aufgeweckten
Junge »nimmt auss Frühjahr in die
Lehre. Kost und Wohnung beim
Meister.

Karl Schäfer,
Huf- u. Wagenschmiedmeister

Fellbachb.Stuttgart,Vordernstr.8

Bestellen Sie die
„Schwarzwald-Wacht*

Ihre vermähl » »« gedr » drlra » »t»

Wilhelm « raun
berra örann

geb. Mer

Oberkollbsch
« fllnkbronn

Joreph Slrch
ünne Slrch

ged. örsun

Mindelhelm vberkolldsch

>S. November izis

lVegg 5ie eioea Nerä
drsuctzeo, väer im krot-
dscllofea ocker krotdsctz-
tierä selbst dscliea vol¬
len, oder wenn Sie scklsck-

ten und einen
ställckersckrslllc

benötigen ,sind die pa-
dlikste . Südkerd ' und
„Süd »' kieitür bestens
geeignet , — denkbsr
preisgünstig u. — kurr-
kristig liekerdsr . 30jäk-
rige moderao Soriea-
kdrilcatioa und stete
Umstellung gut asu-
reitlicke älodell « bieten
lknen Oevisskeit und
Osrsntie , nirgends bes¬
ser ru kgulen . Lordsrn
Sie gleick kostenlos
I-iste . V/iederverkSukr
verden nscbgeviesen.

8iiüllellt5cde Nerä- ggä
Kactzokeg-Igällstrje
X. Xrtmsnn , kttlingen i. 8.

Einfache

Hausgehilfin
nicht unter 30 Jahre », zur leicht.
Pflege der Hausfrau ,8 Personen,
in einfachen Haushalt gesucht.

Angebote erbeten an
Trau Blaich

Anlerreichenbach, Kreis Calw
Adolf Hitlcrstraße 22

DU

kin »lorlcss
Kurl  l »r
kelvlftvslk
«Iss KANN ick da-
krLttlgea. Vas vor
2S ^skren beroo.
Lrielveiürsci ILutt

A trotr stsrkerlnsn-
_ vprucknattm.keuts

vock sekr gut.
» lünemsan,

» Stuckenrat.
V > 25. 7. 1937.

U ^ntternsckkd.
kernersckrleb
LM 15. 1. 1938

K. SckLnke, Klein-Dressen r
Vor247sdren derogickeiu LÄeiiveiö-
rack unä eine ^ AnMSScKlNS.
Veläe sintt deute uock sedr gut. —
dleuer fskrrs <1kststog suck über
2udekür und dlLkwLsck. kostenlos.
kdolursik - voeker

w«a v »--»»na
Asursek - Worrsnbsrg 12

Ab Montag steht ei« Trans¬
port

Ochsen
im Gasthaus zum „Löwen" in
Altenfteig zum Verkauf

Äakob Frey Tel. 404

Versteigerung
gemäß8 ööü BSB.

Am Dienstag , den 22. No¬
vember 1988, vormittags 9Ah«
versteigere ich in Zwerenberg
öffentlich gegen bar an den Meist¬
bietenden im Wege der Psand-
verkauss einen

Omnibus
(Chevrolet) 26-Slßer

Zusammenkunft beim Rathaus.
Dir Bersteigerung findet be¬

stimmt statt
Gerichtsvollzieher:Weidenbach.

Verkaufe ein '/. jähriges

Rind
«hr . Rolle». ZieM

vberhangstetl



^7 'M6.

- ° "77 ^ ° "°" ->°> . ..

«e >mme«

^0 - SS.- 8V.-
^v.- SS.- ISS.-

^VOI _ ^

ifött ^ SL «? : «LIdl « 1v » « 08L«
kkO « 2 » LI »l

Vestliv !»« 41

Llocktlöteu ab RM. 2.70
Oitsrreu ab MM . 15.—
velxea ab RM . 8.—
in großer Auswahl im

^U5I «< tt >w8

Lkorrdelm , Zerrennerstr . 11
Noten für sämtl . Instrumente

Letonl,aelt « k« i,

«« »«,, v»t«s.
üoillof«, « I
>»KIiatt»ii USn-
üo.fkii, U«I»s-

>mg ä«nt>
»i ». «r»KIK>»

»ata» » ikar. kwlu,« I S.

Schöne

3-4 -Zimmer-
Wühnung

oder' '
in Lalw oder Hirsau
zu mieten gesucht.

Angebote unter H . 4>S an
die Geschäftsstelle ds . Blatte «.

Ml«
mit guter Bereifung , geeignet für!
Wagenbau und schöne

SerWaxgea
»erkanst billig.

Wer . sagt dir Seschäst »st. d». Dl.

1
l . eaer

2UM

I
selbst - ankettizeii

VON
!

»

l.
ist eröffnst und bietet eins

lll » ill » liiilien

z
stille von dlsubsitsn . ^ lns loulieo
unverbindliche Sssicbtigung Krrxei
macht lbnvn und mir prvuds kört«!»

- 8»kWIIeii
>I Ae . AkÄls ^ ee" 8cdreil>m!lxp«o i»v.

t
SUQKl- Udio KUbi3IK«/^ l) l.UN6 Uller - Vocliele

L
I-ederstrsLe 33

l. 3.50 (mit ksnögrsvleltem bt-unea ^ Stuttgert
rma 30tzpl . - d- l V° 7 '^ "^ n8 °uküderr . kebt
!89 trenko. ver neben 8 Lrsstrminen unct eignet

drein mit einem lreöiersummi ^ , Ibnen die ?irm»

»ökvUakrilk « o - k , N » , » IN

8iLc !i . Kui^ snvaltung.

ÄMLLteL Mt

Sonntag , 2V. klovemder
nsobm . ' /,4 — 6 Ubr:

Lurkolel Llosler ttir 83u

deden Zonntng nd 4 Ukr

finden 8Ie In guter Ausführung bei

VeeHlasen
6650 >13ft86Mpf6klUNg
Der vsrebrl . Linvobnsrsohnft von (-.«ohlngon
unei Umgebung bring « lob kismit rur geil.
Kenntnis , daö lob clns

635lll9U5 2UM . . krö55 >6"

mit lVIelrgss'ei
käuflich srv/ordsn bube , lob vrsrds miob stet»
bsmllbsn , meine >vsrts Kundschaft u. t-lklsts
von Staclt und l-and rur vollen Zufriedenheit
ru bedienen.
vis LröKnung tlnclst morgen Sonntsg statt.

^Mll ^ L88S mit f> au

Weltenschwaun , l8 . November 1938

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß unser lieber Vater und Großvater

G. Adam Nenlschler ^
nach kurzer Krankheit im Alter von 68 Jahren von
un » geschieden ist.

In tiefem Leid:

Familie Georg Rentschle«
Beerdigung , von Epeßhardt au », Samstag nach¬

mittag 2 Uhr in Altdurg.

Holzbronn , 18. November 1938

Danksagung
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang meiner lieben Mannes , unseres guten Vaters

Goltlieb Schütz
sprechen wir unseren herzlichsten Dank au «.
Besonder » danken wir Herrn Pfarrer Zeeb
fiir die tröstenden Worte am Grabe , Herrn Forstmeister
Schiebt für den ehrenden Nachruf u. Kranzniederlegung
sowie siir di« zahlreich « Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebene«
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